
achtung entzieht. Aber ſo viel iſt jedenfalls ge  1 daß Das
jenige, was wir vorgeführt 0  en und wobei wir eher zu lang
als kurz geworden zu ſein ürchten, dem oberöſterreichiſchen
Klerus alle Ehre ma indem ETL mit ſeltener Gründlichkeit
und mit tüchtiger Sachkenntniß die brennenden Zeitfragen
behandeln verſteht. Mit Freude 0  en wir uns aher auch
dieſer 1 U und wir zweifeln keinen Augenblick,
daß die weiteren Paſtoral⸗Conferenzen zu einem ungünſtigeren

SPrtheile werden —— —— können.

Die Religions- Uebungen m der neuäraiſchen
ule

77  reihei und Fortſchritt:“ teſe Parole hat die Urch
den deutſchen Liberalismus inaugurirte neue Aera Oeſterrei
auf ihre geſchrieben, und enn irgendwo,
namentlich und insbeſonders in der neuäraiſchen Schulreform
teſe Parole zur entſprechenden eltung gelangen. Frei
die Ule werden von dem klerikalen Joche, Uunter welchem
ſie bisher geſeufz hat, Uund eben Ur die Beſeitigung des
von der 1 ihr angelegten Hemmſchuhes der Ule
die Bahn des Fortſchrittes frei emacht werden. Nun iſt
aber männiglich ekannt und bedarf keines eigenen Be
weiſes, daß der moderne Fortſchritt auf jedwede Oſitive Re
ligion ehen nicht beſten zu prechen iſt Haben 10 doch
allenthalben die Fortſchrittsfreunde dieſelbe Stellung
nehmen müſſen geglaubt, und zwar reichten ihre dießbezüg⸗
en Herzenswünſche eben um ſo weiter, 1e hochgradiger ihre
Begeiſterung für den modernen Fortſchritt iſt da will der
une die eligion überhaupt von ette der Ule ganz in⸗
different behandelt wiſſen; dort mo ein Anderer die Ule
nuLr bei einer allgemeinen, ſogenannten philoſophiſchen eligion
mitwirken ſehen, während ein Dritter erſt in dem gänzlichen
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Hinauswerfen der Religion aus der Schule das re Mittel
udet, Ur welches Oeſterreich wiederum recht bald das Ver
ſäumte nachzuholen und fortan an der Spitze der civiliſirten
Staaten zu marſchiren vermöge. Und da bekanntlich das Urtheil
des Verſtandes ni ſehr beeinflußt als das geheime Wün—
ſchen des Herzens, ſo ird auch die bisherige neuäraiſche Schul⸗
geſetzgebung von den verſchiedenen Fortſchrittsfreunden ſehr ver

ſchieden aufgefaßt ind ausgelegt, und In gar mannigfaltiger
eiſe mo man ieſelbe rda durchgeführt aben

ilt das Geſagte ganz allgemein, ſo 11 teſe merk⸗
würdige Erſcheinung insbeſonders rückſichtlich der Religions—
übungen 3u Tage, und teß ganz natürlich, da 10 eben In den—⸗
ſelben der allgemeine Begriff „Religion“ ſeine nähere Beſtim⸗
mung ndet, und da weiter gerade die rage über die Be
ſtimmung Uund Handhabung der Religions⸗Uebungen in der
Praxis zuerſt auftauchen mußte Wir wollen 0  er im Fol
genden darzulegen verſuchen, un welchem principiellen
Verhältniſſe nach der bisherigen neuäraiſchen
gebung die Religions⸗ ebungen UL ſtehen,
wobei wir uns der möglichſten ürze efleißen trachten werden

Das Geſetz, das wir hier zuerſt In Betracht ziehen
aben, iſt das Staatsgrundgeſetz vo 21 December
1867 auf dieſem will ſich 10 die neuk Aera Oeſterrei auf
bauen Und alle äteren Geſetze, alſo auch die die Ule be
treffenden Geſetze, en nUur die Ausführungen desſelben ſein.
Beſagtes eſe über die allgemeinen e der Staatsbürger
aber acht tn ſeinem Artikel 145, der die allgemeinen grund  2
ſätzlichen Beſtimmungen über die Ule enthält, von Religions—
ebungen gar keine Erwähnung; dagegen iſt für unſeren frag
en Gegenſtand ohne Zweifel die Alinea des Ttitke
vo  3 Belange, die da lautet „Niemand kann einer
irchlichen Handlung oder 3 UuL Theilnahme
einer kirchlichen Feierlichkeit gezwunge werden,
ſoferne nicht der nach dem Geſetze iezu
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bere  tigten Gewalt eines Andern unterſtehl“
denn die Religions⸗Uebungen etreffen ehen ganz vorzugsweiſe
kirchliche Handlungen und i  t  e Feierlichkeiten.

Iſt alſo hiemit dem öſterreichiſchen Staatsbürger
üher den Religions-Uebungen die individuelle Freiheit gewahrt,
ſo ird doch dieſes anderſeits überhaupt nur von jenem Staats—
bürger gelten aben, der ereits das Lebensjahr zurück
gelegt hat, da nach der Beſtimmung des interconfeſſionellen
Geſetzes vom Mai 1868 erſt mit dem zurückgelegten
1 Lebensjahre die reihei des Religionswechſels eintri und
demnach ge die eligiöſe eife nicht früher ſupponirt
wird, welche religiöſe eife doch ſicherli die mit der oben
citirten Alinea des Artikels dem öſterreichiſchen Staats
bürger zugeſprochene reihei zur Vorausſetzung hat Sodann
ird ezügli der Religions⸗Uebungen in der neuäraiſchen
Ule insbeſonders darauf ankommen, ob nach der neuäraiſchen
Schulgeſetzgebung bei den die Ule Beſuchenden eben jene
Einſchränkung Platz greift, welche der genannten Alinea
gehängt iſt, und wornach eine Ausnahme für den Fall gegeben
erſcheint, daß Jemand der nach dem Geſetze iezu berechtigten
Gewalt eines Andern Unterſtände. Unſere Aufgabe ird alſo
nunmehr ſein, Uunter den ulgeſetzen, die eben ut
anderes als die Ausführung des Staatsgrundgeſetzes vom
21 December 1867 ſein ollen, genaue Umſchau zu halten
und unterſuchen, 0 Stellung denn teſe zu den Reli
gions⸗Uebungen aben

Es gehört aber hieher vor Allem und In erſter Linie
das chulgeſetz v0 Mai 1868, jenes Geſetz, durch
welches grundſätzliche Beſtimmungen über das
Verhältniß der z uLl 11 erlaſſen werden.
Nach demſelben hleibt nun die Beſorgung, Leitung und
mittelbare Beaufſichtigung des Religions -Unterrichtes für die
verſchiedenen Glaubensgenoſſen un den olks  — und ittel
ſchulen der betreffenden x oder Religions ⸗Geſellſchaft
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überlaſſen, und ſchon hiedurch ird klar ausgeſprochen, daß
das eſe keinen andern, als nur einen confeſſionellen
Religions⸗Unterricht intendire. Ueberdieß eſtimm aus
drücklich, daß als Religionslehrer nUuLr Diejenigen angeſtellt
werden dürfen, E die betreffende confeſſionelle Oberbehörde
als iezu efähig rklärt hat, Uund müſſen nach ebenſo
die Religionslehrbücher von den bezüglichen confeſſionellen ber
ehörden für zuläſſig rklärt worden ſein, bevor ſie die Ge—
nehmigung der geſetzli zur Leitung und Beaufſichtigung des
Unterrichtsweſens berufenen Organe erhalten können. Auch iſt
10 etn confeſſionsloſer Religions -Unterricht ſchon und für
ſich etn Unding, und könnte jedenfalls etn katholiſcher Prieſter
nite und nimmermehr einen ſolchen ertheilen.

Iſt aber der Religions⸗Unterricht ein confeſſioneller, ſo
kann ET nicht enn ſein bo den Religions⸗
Uebungen der betreffenden Confeſſion eber  2
au verhalten ſich eligions-Unterricht und Religions—
ebungen zu einander wie Theorie Uund Praxis; und ſoll der
Religions -Unterricht überhaupt etn ahr belebender, ein
fruchtbarer ſein, ſo darf ELr nicht rein a  rac ſein, 4 muß
vielmehr auch in entſprechenden Religions-Uebungen ſeinen
praktiſchen Ausdruck, ſeine Bethätigung n  en ſo weniger
darf alſo der confeſſionelle Religions⸗Unterricht ein rein abſtracter
ſein, ondern ＋ muß namentlich hei einem ſolchen durch die
Religions⸗Uebungen die betreffende Confeſſion zUum beſtimmten
Ausdrucke gelangen, und ＋ iſt endlich jedenfalls nach der
ehre der katholiſchen Kirche der katholiſche Religions—
Unterricht von den Religions⸗Uebungen unzertrennlich Würde
demnach tm Schulgeſetze vo  2 Mai 1868 ſelbſt von den
Religions⸗Uebungen gar keine Erwähnung gemacht werden, ſo
müßten dieſelben nach dem Geſagten als tm Religions-Unter—
ri enthalten und mit dieſem weſentlich verbunden, Omi
als elbſtverſtändlich und eben arum nicht eigens hervor—
gehoben betrachtet werden.
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Doch der desſelben Geſ etzes ſpricht a u a US8s

drücklich v0O den Religions⸗Uebungen und er
Gu. ebenſo wie die Beſorgung, Leitung und Unmittelbare Auf
ſicht des Religions Unterri  E  0. auch die 9  9 N

Leitung Und Unmittelbare Beaufſichtigung der
Religions Uebungen diefür verſchiedenen
Glaubensgenoſſen tu den und ittel⸗
ſchulen als der betreffenden 11 oder eli
gions⸗Geſellſchaft überlaſſen.

Wohl iſt uns in Erinnerung, daß der vom Abgeordneten—
an  E  mmene Geſetzentwurf den Usdru „Religions

ebungen“ nicht enthielt, ebenſowenig, wie im Artikel 17 des
Staatsgrundgeſetzes vo  2 21 December 1867 erſelbe zu n  en
iſt, was wir oben ereits hervorgehoben aben Auch haben
wir nicht vergeſſen, daß die Majorität des confeſſionelle
Ausſchuſſes des Herrenhauſes ne dem Religions-Unterrichte
auch die religiöſe Erziehung der Schuljugend der betreffenden

oder Religions ⸗Geſellſchaft zugeſprochen wiſſen wollte,
was jedo vom auſe ſelbſt abgelehnt Urde, wogegen der
Vermittlungs-Antrag des Nun ereits verſtorbenen Baron Hock
Annahme fand, nach welchem nämlich nach dem „Religions—
Unterrichte“ die „Religions-Uebungen“ eingeſchaltet wurden
Iſt mun auch teſe Art der Geneſis allerdings ni ehr ver

trauenerweckend; 10 ſchein Uuns ſelbſt eute noch der Gedanke,
der Uuns hon damals ſich aufdrängte, vollkommen gerecht
ertigt, die Conſequenz ſpräche mehr für die gänzliche Weg—⸗
aſſung dieſes Wortes, ind eben hier würden ſich bei der Un
klarheit und Inbeſtimmtheit der Sache un der Praxis heſten
Schwierigkeiten herausſtellen: denn nun doch einmal
der betreffende Ausdruck In dem Schulgeſetze vom Mai
1868, und zwar In olge der demſelben dvon ette der da
maligen Regierung zu et gewordenen Protection und die
objective Betrachtung des Gefetzes muß demſelben denn auch
eine entſprechende Bedeutung zuerkennen und tn der Praxis
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die gebührende Geltung verſchafft wiſſen wollen; offenbar war
10 auch der Unterrichtsminiſter Dir Stremayr ehen von dieſer
Anſchauungsweiſe getragen, ETL ſeiner Zeit tm Abgeordneten—

die Verſicherung abgab, „die Regierung in tn dem
Utze der wahren Intereſſen der Religion ihren Beruf.“

Nach unſerer bisherigen Ausführung ＋ alſo jeden  ·
falls feſt,‚ daß die Religions ebungen nicht
minder wie der Religions⸗Unterricht tn den
Organismus der neuäraiſchen auf
ge  N ſind, daß ebenſo jene wie teſe ein Mittel
ein ollen, wodurch der Zweck der Ule zu realiſiren iſt,
und daß 0  er auch hier die Ule als bei einer Schul⸗
Angelegenheit ihrerſeits entſprechend mitzuwirken habe;
ſowie die tr reſp Religions-Geſellſchaft zunächſt die Reli
gions⸗Uebungen zu eſorgen, zu leiten Und Unmittelbar zu be
aufſichtigen hat, ſo hat andererſeits die Schule durch ihre dis
ciplinären ittel, durch die Mithilfe des Lehrperſonals bei der
Inſpektion dgl ihre gebührende Mitwirkung zu leiſten. In
dieſem Sinne lautet denn auch eine Erklärung des Unterrichts
miniſters Dir remayr: „W'́o E Schulgottesdienſt
ordnungsgemäß eingeführt ſei, unterliege C8
durchaus keinem Zweifel, daß die Lehrer ver

eien, die Schuljugend C 3 u ͤüber
wachen. Selbſtverſtändlich können 1e  0 die
ſer eberwa  ung nuUTL Lehrer, der gleichen
Confeſſion angehören, ge

＋

en ſen, ſowie
vollkommen genüge, (enn die Lehrer dieſen
E der disciplinaren Aufgabe der
abwechſelnd eſorgen.

Eine andere rage drängt ſich nun aber auf, In wel
cher e und tn welchem Umfange die eli⸗
gions⸗-Uebungen z Um Au  r u Uund z UL Geltung
gelangen ollten, eine rage, die Uuns ſo praktiſcher
er  eint, wenn wir die ekannte Scheu o mancher Ver⸗—
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ehrer der modernen Schule vor gewiſſen Religions⸗Uebungen,
wie insbeſonders vor öffentlichen Proceſſionen, enken, oder
enn wir uns erinnern, wie un olge bürgermeiſterlichen
Befehles bei der vorjährigen Frohnleichnams Proceſſion
die ſtädtiſchen Waiſenknaben ihre Kappen nicht abnehmen
durften.

Obwohl nun der des Schulgeſetzes vom tai
1868 Unächſt nur von der Beſorgung, Leitung und unmittel⸗
baren Beaufſichtigung der Religions⸗Uebungen ſpricht, ſo halten
wir doch für ſelbſtverſtändlich, daß das maßgebende
Urtheil in derfraglichen Beziehung zunächſt der
confeſſionellen Behörde uſtehe; denn die Religions-—
ebungen ehören doch ohne Zweifel 3u den inneren Angelegen—
heiten der 11.  L, hinſichtlich welcher der Art des Staats
grundgeſetzes vo  — 21 December 1867 jeder geſetzli
erkannten Kirche und Religions⸗Geſellſchaft die elbſtſtändige
Ordnung und Verwaltung zuſpri ſodann ſtehen 14, wie
oben hervorgehoben wurde, die Religions⸗Uebungen tim weſent⸗
en Zuſammenhange mit dem Religions⸗Unterrichte, der ſelbſt
vom Geſetze, wie gleichfalls ezeigt Urde, als confeſſioneller
intendirt wird und demnach auch nuLr um Zuſammenhange und
nach dem rtheile der confeſſionellen Behörde V  El werden
kann; und überhaupt ſcheint nach dem Schulgeſetze vom

ai 1868 die Stellung der 9.0 gegenüber den Reli
gions⸗Uebungen keine andere ſein, als wie dem Religions⸗
Unterrichte gegenüber. Wer alſo uim desſelben Geſetzes
der confeſſionellen Behörde mit der Beſorgung, Leitung und
unmittelhbaren Beaufſichtigung des Religions⸗Unterrichtes auch
ein Urtheil über den Inhalt und die Art und
Weiſe desſelben ird zuerkannt und dieß ird
ſo mehr der Fall ſein müſſen, als die 88 und für die
Religionslehrer und die Religions-Lehrbücher das Befähigungs⸗
reſp Zuläſſigkeits⸗Erkenntniß von Seite der confeſſionellen
Oberbehörde verlangen der wird den gleichen Sinn auch
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mit der „Beſorgung, Leitung und unmittelbare Beaufſichtigung
der Religions⸗Uebungen“ verbinden müſſen

Dieſer unſerer Auffaſſungsweiſe kann nicht abträglich
ſein, daß desſelben Geſetzes eſtimmt, die berſte
Leitung und Aufſicht über das eſfammte eL  —  2
Li  t8  2  2 und Erziehungsweſen dem Staate

und werde ur die iezu 9e berufenen
rgane ausgenbt ; und daß eS im ausdrückli
ei „Unbeſchadet dieſes Aufſichtsrechte bleibt
die Beſorgung, Leitung Aund Uunmittelbare Be
aufſichtigung des Religions Unterri  e8 und
der Religions⸗Uebungen für die verſchiedenen
Glaubensgenoſſen uIn den 8  2 und iitel
ſchulen der betreffenden 11 oder Religions⸗
Geſe

aft überlaſſten.“ Denn würde hiedurch das
Sachliche des Religions-Unterrichtes und der Religions  Uebungen
der En  eidung des Staates Untergeſtellt, Are ami nicht
uUur die der Kirche verfaſſungsmäßig garantirte Lehrfreiheit
verletzt, ſondern iege darin geradezu eine Vergewaltigung
der der 1 nach göttlichem 2 zukommenden Lehr
autorität Es kann ſich alſo ſelbſtverſtändlich die berſte Leitung
und Aufſicht des Staates über den Religions-⸗Unterricht und
die Religions-Uebung nur auf die entſprechende ahrung
jener we erſtrecken, we von der Schule anzu
ſtreben ſind und deren Realiſirung naturgemäß zunächſt dem
Staate zukommt; und ehen nur In dieſem Sinne ird b
auch die Erklärung verſtanden ſein wollen, we der Herr
Unterrichtsminiſter Dir remayr auf eine aus Vorarlberg
eingelangte ufrage abgegeben hat, und die folgender Maßen
lautet

„Das dem Staate zu  ehende Aufſichtsre

1
über die Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes
kann ſich ezügli der allg emeinen olks
ſchulen, dieſer Unterricht d urch die Seel⸗
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orgs ⸗Geiſtlichkeit ertheilt wird, e L auf
die regelmäßige Erfüllung dieſer iegen
heiten, uN 0 auf die efähigung und Methode
der Lehrer erſtrecken, ſondern hat ſich 10  2  2
lich auf die eberwa  ung à U beſchränken, da ß
bei dieſem Unterrichte keine erletzung der
ſittlichen Uund ſtaatlichen Ordnung vorkomme.
Wo, wie bei Lehrer⸗Bildungsanſtalten, be
ſondere Katecheten E  E ſind, en ſie
ſelbſtverſtändlich e e  Eem anderen Mit⸗
gliede des ehrkörpers der Schulordnung ſich

ügen Un nach dem eingeführten ehrplane
vorzugehen, was zunächſt der Director über
wachen hat, dem ſie als Lehrer unterſtehen
Das ſtaatliche Aufſichtsrecht über den geſamm⸗
ten Religions⸗Unterricht den Volksſchulen
uIn dem bezei  neten Sinne à U üben, omm dem
kaiſerli

en öniglichen Landesſchulrathe 3
welcher bei wahrgenommenen oder ihm z uL
Kenntniß gebrachten Ungehörigkeiten die Her
E  ung der Ordnung tm Benehmen mit den
kirchlichen Oberbehörden 3 u bewirken un d nach
Erforderniß ſelbſt die ngerenz oder die Ent
E  ung des Unterrichtsminiſters tn Anſpruch

nehmen 0  en wird.“
Iſt auch un eſagter Erklärung des Unterrichts⸗Miniſteriums

nur von dem Religions-Unterrichte die Rede, ſo wird doch nach
dem oben eſagten das Gleiche auch von den Religions⸗
ebungen halten ſein; auch da kann nach unſerer Anſicht
die berſte Leitung und Ufſich des Staates ſich nuLr darauf
eziehen, daß durch die v0 den irchlichen B
hörden angeordneten Religions⸗Uebungen nicht
etwa die vOo Staate In der 3 U wahren⸗
den L  e, wie die Geſundheit der Schul⸗
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jugend, der Schulunterricht, mehr oder weniger
tn rage 9e werden, ni aber daß ſchon à priori
dem Staate die Beſtimmung des Umfanges und die Art und
Weiſe der Religions-Uebungen zukäme; und ehen dieſer Auf
aſſung ſcheint denn auch die Beſtimmung des des
Volksſchulgeſetzes d0 Mai 1869 3u entſprechen,
wornach die Verfügungen der Kirchenbehörden
über die religiöſen Uebungen dem Leiter der

durch die Bezirks⸗Schulaufſicht veir
künden fün d, und nach welcher Verfügungen,
mit der allgemeinen Schulordnung Unvereinbar
ſind, die Verkündigung verſagt wird Bei den
Mittelſchulen dürfte nach 31 des Landesgeſetzes für
Oberöſterreich, die Schulau bebreffend,
rückſichtlich der Religions -Uebungen der Landesſchulrath die
Leitung und Aufſicht des Staates ausüben und ird wohl die
Landes⸗Schulaufſicht un der gleichen Weiſe vorzugehen aben,
wie das Volksſchulgeſetz der Bezirks⸗Schulaufſicht vorſchreibt.

Dabei iſt freilich ſehr bedauern, daß die e tz
1  en Beſtimmungen nicht klarer Uund eſtimmter
lauten; denn dürfte ſehr un rage eſtellt ſein, ob die
confeſſionelle Behörde un jedem Falle ihr Urtheil über das
Sachliche der Religions-Uebungen auch zur entſprechenden Gel
ng werde bringen können, 10 äßt ſich nicht verkennen,
daß Unter Umſtänden das ihr nach des Schulgeſetze bo  —

Ma 1868 über die Religions ebungen In den olks
und Mittelſchulen eingeräumte Recht nahe auf Null redueirt
oder doch illuſoriſch gemacht werden könnte. Weiß man 10⁴
doch, Anſicht nicht ſelten ſelbſt katholiſche Laien über
die Bedeutung des täglichen Gottesdienſtes, der Proceſſionen,
des Schulgebetes aben; wie ſollten nun die kirch
en Vertreter tm andes⸗— und Bezirks⸗Schulrathe mit threr
Anſchauungsweiſe zu reuſſiren viele Ausſicht aben, und dieß

ſo mehr, da auch Vertreter anderer Confeſſionen Sitz und
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Stimme haben, und aufgeklärte Gemeinderäthe und for

ritts⸗
freundliche Lehrer wohl ſelten die Partei der kirchlichen Ver
treter ergreifen ürften! Man ird uns er kaum Unrecht

geben vermögen, enn wir die Beſorgniß ausſprechen, daß
die Ausführungs⸗Geſetze des chulgeſetzes v0

Mai 1868 die vO dieſem der tr En
über den Religions⸗Uebungen eingeräumten
E, ſie a u tM llgemeinen demſelben
gerecht werden wollen, doch ungemein E
zuL entſprechenden praktiſchen Geltung gelangen
laſſen

Udem betrachten gar tele ſchon Um Voraus unſere
neuen Schulgeſetze nUL mit den Brillen des modernen Libera—
lismus, der bekanntlich überhaupt kein Freund von äußeren
Religions⸗Uebungen iſt und das religiöſe Leben Uund gar
auf den Raum innerhalb der vier Kirchenwände beſchränkt
en mo  93 auch ieg ſo recht um Weſen dieſes ter  —
Liberalismus, die freie ewegung der I mögli zu Uunter  2  —
binden, ihr ganzes Walten und Wirken ganz Uunter die aat
iche ormundſchaft ſtellen euge deſſen das famoſe
Figuly'ſche Religionsedikt, un dem man mit Fug und Recht
eine are und offene Bekenntnißſchrift des modernen Liheralis
mus unſerer Tage en kann und nach welchem die I
mit Allem, was ſie von ihrem göttlichen Stifter erhalten und
womit ſie ihrer erhabenen Miſſion gemã das Heil der en
heit 3zu wirken hat, auf Gnade und Ungnade vollen der
Despotie der Staatsgewalt ausgeliefert würde Uunter
ſo bewandten Umſtänden Jemanden Under nehmen, wenn

gemeinigli die erale Welt ſchon überhaup
a u dem minderklaren Uund weniger beſtimmten
Wortlaute der neuäraiſchen Schulgeſetze eben
asjenige herauslieſt, wa ſie e und
ſtrebt Sollte da Jemand darüber un Staunen gerathen,

liberalerſeits die neuäraiſche Schule in olge der
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Schulgeſetze eben tn dem Sinne für geſetzli confeſſions—

los anſieht, daß ſich die Schule als ol um eine beſtimmte
Confeſſion Uund deren Behörden gar nicht zU kümmern habe,
daß ſie ſich emgema für beſtimmte Religions⸗-Uebungen, wie
ſie eben einer beſtimmten Confeſſion eigen ſind, ganz und gar
nicht intereſſiren und mit ihren disciplinären Mitteln zuL ent
ſprechenden Handhabung derſelben durchaus nicht mitwirken
dürfe? Sollte da ſich Jemand überraſcht fühlen, wenn hie
oder da uim Namen der Schulgeſetze das Schulgebet etn
fach abgeſchafft oder die Schulmeſſe kurzweg aufgehoben oder
den Schulkindern die Theilnahme kirchlichen Proceſſionen
ganz einſeitig ohne vorausgegangene Einvernehmen mit den
kirchlichen Behörden verboten würde? Und wird es nicht eben
nur von dieſem Geſichtspunkte Qaus begreiflich, daß der Verein
„Mittelſchule“ In Wien In einem Majoritäts⸗ uta  en für
gänzliche Beſeitigung des Religions⸗Unterrichtes und aAmi
auch der Religions⸗Uebungen aus der Mittelſchule oder doch
wenigſtens aus den oberen Klaſſen derſelben ſich au  1  7.
während ein Minoritäts⸗Gutachten aus bloßen Opportunitäts⸗
Gründen den Religions -Unterricht, und zwar einen ilo⸗
ſophiſchen (0 beibehalten wiſſen will?

Ja ſelbſt In den liberalen Regierungskreiſen ſcheint man

ſich über den geſetzlichen Standpunkt In unſerer fraglichen Sache
nicht recht lar zu ſein. Allerdings erkläarte nämlich ſeiner Zeit
der iherale Unterrichtsminiſter Dir remayr auf eine Anfrage
hin, „die religiöſen ebungen der Schuljugend ſeien
von den Kirchenbehörden verfügen, und durch die
Bezirks⸗Schulaufſicht dem Leiter der Schule 3u ver
künden.“ Wenn erſelbe aber weiter ſagt, dieſer erſteren
auch das 2 zu, jenen religiöſen ebungen der
Schuljugend, L vo der beſtandenen geiſtlichen
Schulaufſi eingeführt wurden, die Verkündigung
3u verſagen; wenn die vielſeitig ausgeſprochene
Anſicht, daß die Jugend der Volksſchule zum Beſuche
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eines Gottesdienſtes Werktagen durch die Schule
nicht ver  1  et werden ſollte, Um Allgemeinen als
begründet anerkennt; enn das Schulgebet vor und
nach der Schulzeit für eine rein pädagogiſche Sache
erllärt, die tn ihrer Einrichtung füglich dem Takte
der Lehrer mit Berückſichtigung der Verhältniſſe der
einzelnen Schulen überlaſſen wäre, Uund der die
Schulgeſetze beſonders dort, die Schule nur von
Kindern Einer Confeſſion beſucht würden, durchaus
nicht entgegenſtänden: ſo äßt ſich teſe Sprache ganz und
gar ſo a als ob die berſte Leitung Uund Aufſicht des Staates
rückſichtlich der religiöſen ebungen auch das Sachliche beträfe;

da allen Anſchein, daß nach der Schulgeſetz⸗
gebung den ſtaatlichen Organen auch eitn maßgebendes Urtheil
über den Umfang und die Art und Weiſe der religiöſen
Uebungen Uſtehe (Dr remayr ſcheint bei ſeiner Beurtheilung
die Kirchengebote als Maßſtab angewendet zu aben, der aber
hier, ſich die religiöſe Bildung der Jugend handelt,
offenbar zu kurz iſt), und daß demnach die Verkündigun der
Religions⸗Uebungen keineswegs bloß aus dem Grunde verſagt
werden dürfte, weil tn einem gegebenen Falle die von den
Kirchenbehörden verfügten Religions-Uebungen den Zwecken,
L die ſtaatlichen Organe in der Schule zu wahren geſetz⸗
lich berufen ſind, mehr oder weniger aren.

Beſagte Erklärung des vorigen Unterrichts⸗Miniſters
Dir Stremayr will nun wohl keine endgiltige Entſcheidung
ſein, und e ollen, wie Dir hören, definitive Beſtimmungen
üher dieſe und weitere Fragen erſt durch die dermalen uin der
Berathung der Landes -Schulbehörde ſtehenden Schul  2
ordnungen getroffen werden. Welchen organg bei dieſer Be⸗
athung die Landes-Schulbehörde nnehält, wiſſen wir nicht;
aber teſe Ueberzeugung aben wir, und wir meinen dieſelbe
tm Vorausgehenden hinreichend begründet zu haben: Soweit

hbei Berathung der Schulordnungen die reli⸗
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giöſen Uebungen E

＋ und nu 3— 0  En wir
In unſerer Abhandlung näher tn Augenſchein
nehmen wollen, ſei der ſelbſt vo  2 der neuen Schul⸗
geſetzgebung vorgezeichnete Weg ke  tn anderer, als
eben der, daß bor em Uund zuerſt das ſachlich
durchaus maßgebende Urtheil über die den Schulen
tn einer allgemeinen Schulordnung aufzunehmenden
Religions⸗Uebungen vo Seite der Kirchenbehörden
eingeholt werde und daß weiters dieſelben nur dann
und inſoweit zurückgewieſen werden, wenn und inſo
eit ſie mit den ſonſtigen Zwecken der u nicht
vereinbar dAren Die auf 1E Weiſe tn die
Schulordnungen aufgenommenen allgemeinen Be⸗
ſtimmungen über die religiöſen ebungen der Schul
jugend, ſo wie die in einzelnen Fällen auf demſelben
Wege erfolgten beſonderen Verfügungen dren
ſodann, tn ezug auf die Schuljugend „der
nach dem Geſetze iezu bere  tigten Gewalt eines
Andern“ unterſtände, und Oomi ſich die geſetz
iche Beſchränkung jener In unſerer rage liberaler
E ſo citirten grundrechtlichen Beſtimmung
findet, nach welcher nämlich Niemand 3 u einer kirch
en andlung oder zUuL Theilnahme einer kirch⸗
en Feierlichkeit zwungen werden könne. 1e
ſo geſetzmäßig Stande gekommenen Beſtimmungen
über die religiöſen ebungen der Schuljugend Gren
endlich Sache Und Angelegenheit der Ule, Uund
e 0 ihrerſeits mit ihren disciplinären Mit—
teln, ſowie nicht minder durch die gehörige Inſpec
tion von C1 des eſammten Lehrkörpers 0  n
wirken, daß dieſen geſetzlichen Beſtimmungen In ent
ſprechender Weiſe vo der Schuljugend nach  N
gekommen er
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Wir machen zUum Schluſſe unſerer Abhandlung noch die

Bemerkung, daß wir un derſelben nur unſere Privatanſicht
un der fraglichen Sache niedergelegt en Damit wollen wir
aber durchaus nicht als Lobredner der neuäraiſchen Schule Er
ſcheinen, da wir z3u ſehr durchdrungen ſind von der Wichtigkeit
der religiöſen Erziehung der Schuljugend und von der Be⸗
deutung, die In dieſer Hinſicht gerade den religiöſen ebungen
zukommt, als daß wir uns nit der Unſicheren und unbeſtimmten
Einflußnahme, die da der Kirche auf die religiöſen ebungen
eingeräumt iſt, und die tn der Praxis gar et ganz und gar
ludirt werden könnte, zufrieden 2  en ſollten Auch macht uns
die neuäraiſche Schulgeſetzgebung gar zu ſelten von den Reli⸗
gions⸗Uebungen Erwähnung, und ſind dieſelben ohnehin nur
ſo ſagen tn olge eines Compromiſſes hineingekommen, ſo
daß ſie nicht recht 3zu der Form paſſen, aus der on die neu
raiſche Schule herausgegoſſen iſt Und un Uuns dieſelbe
auch nicht tn dem Sinne und tn der Weiſe für confeſſionslos,
als wie die Freunde des modernen Fortſchrittes die Sache
ſchauen, ſo iſt ſie doch noch nicht viel confeſſionslos oder,
enn man lieber will, noch viel 3uU wenig confeſſionell, indem
der Kirche jeder berechtigte Einfluß auf den Unterricht tn den
brigen Lehrgegenſtänden, ſowie auf die Auswahl der Lehr
er für teſe Lehrgegenſtände grundſätzli entzogen iſt, in  V
dem nicht nuur die öffentlichen Schulen und Erziehungs-Anſtalten
allen Staatsbürgern ohne Unterſchied des Glaubens, ſondern
auch die Lehrämter denſelben für alle Staatsbürger,
ohne Unterſchied der Confeſſion, principiell gleichmäßig zugäng  —
lich ſind, enn ſie nUur ihre onſtige Befähigung tn geſetzlicher
Weiſe nachgewieſen aben; ebenſo ſichert insbeſonders das ober—
öſterreichiſche ulaufſichts⸗Geſetz un den aufgeſtellten, principiell
confeſſionsloſen Schulbehörden der Kirche viel 3u wenig die
Wahrung ihrer Intereſſen, als daß 0  0  e auf unſeren Bei
fall rechnen könnte Der Gedanke, der uns vielmehr bei Er⸗
örterung der „Religions⸗Uebungen In der neuäraiſchen Schule“
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leitete, war der, In ganz objectiver Weiſe die Stellung 3u kenn⸗
zeichnen, we die neuäraiſche Schulgeſetzgebung, ſowie dieſelbe
dermalen aktiſch vorliegt, 3u den Religions -Uebungen ein
nehme, und zwar zu dem Ende, auf daß eſtimm erſichtlich
werde, inwiefern und inwieweit die Schulorgane bei
ihrem orgehen auf die Schulgeſetze ſich berufen be⸗
rechtigt ſeien. Man wird eben hieraus ſo beſſer be
urtheilen im Stande ſein, inwieweit man dem katholi  en
ewiſſen Rechnung tragen wolle, und ES wird ſich hiernach
auch der rad der Hoffnungen emeſſen laſſen, die man In
dieſer Hinſicht von der Zukunft hegen ürfe; und eben darum
möchten wir auch gerade hier den Ausgangspunkt für eine
zubahnende Verſtändigun mit der Kirche erblicken, deren
Dringlichkeit und Nothwendigkeit ſeit den üngſten politiſchen
Ereigniſſen immer augenſcheinlicher wird

Was ſodann das Recht der Eltern auf die religiöſe Bil
dung ihrer Kinder mi  E der religiöſen ebungen und das
dießbezügliche Recht der Schuljugend ſelbſt betrifft; was die
Einflußnahme der religiöſen ebungen auf die Intereſſen der
Ule überhaupt und was den Eindruck anbelangt, den die
Art und eiſe der Handhabung gerade dieſes Gegenſtandes
von eite der Ule auf die große Menge des Volkes
machen geeignet iſt; und was endlich die Erhabenhei und
Wichtigkeit der einzelnen ebungen der katholiſchen Religion
angeht ſo ieg die nähere Auseinanderſetzung aller dieſer
Geſichtspunkte außer den Grenzen der uns geſtellten rage,
und wir ügen er nur noch hinzu, daß in allen dieſen Hin⸗
ſichten uns um höchſten rade wünſchenswerth und eboten
un daß der von uns oben principiell entwickelte Stand  —
un von ette der ſtaatlichen Organe auch nach Gebühr
rkannt und nach Möglichkeit in der Praxis zur Geltung ge
ra werde Sp


